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nement auf den Monat Juni für die 
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Zeitung mi 50 Pf., auf die zweimal 
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67 Pf. Beſtellungen nehmen alle Poſt⸗ 
ämter an. 
Die Redaktion. 


Dentſchland. 


Berlin, 27. Mai. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin begaben ſich am 25. d. Mts. von 
Potsdam nach Berlin, verweilten einige Zeit im 
dortigen Palais und kehrten dann um 8 Uhr nach 
dem Neuen Palais bei Potsdam zurück 

Die Prinzeſſin Friedrich Karl, welche bereits 
in dieſen Tagen aus Italien in Berlin zurück- 
erwartet wurde, hat von dort die Nachricht hier⸗ 
her gelangen laſſen, daß ſie erſt am 31. d. Mts. 
von Rom abzureiſen gedenke, um nach Berlin 
zurückzukehren. 

Prinz Friedrich Leopold hat vorgeſtern Lon⸗ 
don verlaſſen und die Rückreiſe nach Berlin fort- 
geſetzt. 

Der Großherzog von Toskana, Erzherzog von 
Oeſterreich, gedenkt heute Abend Berlin wieder zu 
verlaſſen. 

Berlin, 27. Mai. In Belgien hat die 
Aufſtands⸗Bewegung einen immer bedrohlicheren 
Charakter angenommen und fängt nach den letzten 
Nachrichten an, ſich über das ganze Land zu er- 
ſtrecken. Auch ſolche Arbeiter-Bereine in den 
großen Städten, welche ſich anfangs von der Be⸗ 


wegung ferngehalten hatten, ſchließen ſich jetzt 
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derſelben an; wo die Arbeit wieder aufgenommen 
war, wird ſie aufs neue niedergelegt, und jeder 
Tag bringt Meldungen von blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen mit der Gendarmerie und den Truppen. 
Neuerdings heißt es, daß eine Ausdehnung der 
Bewegung auch auf die franzöſtſchen Norddepar⸗ 
tements befürchtet wird und daß beide Regierun⸗ 
gen, die franzöſiſche und die belgiſche, gemeinſame 
Maßregeln vereinbart haben, um dieſe Ausbrei- 
tung der Unruhen und den Zuzug von Hülfs 
kräften für die belgiſchen Aufſtändiſchen — denn 
ſo müſſen ſie geradezu bezeichnet werden — aus 
Frankreich zu verhindern. In Belgien ſelbſt wird 
die Regierung allerdings bald bei dem Punkte 
angelangt ſein, wo ſie den letzten Mann ihrer 
Truppen, die nicht einmal durchweg zuverläſſig 
find, gegen die tumultuirenden Arbeiter aufgeboten 
haben wird, und mo fi die ernſteſten Beſorg⸗ 
niſſe bezüglich der Frage rechtfertigen, ob die 

egierung im Stande ſein wird, die Grundlagen 
der beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung 
aus eigener Kraft aufrecht zu erhalten. 

Ueber den Charakter der Bewegung und die 
Urſachen, welche die Möglichkeit geſchaffen haben, 
daß ſie ſich zu ſolcher Stärke ent ickelte, kann kein 
In der Art ihrer Leitung und 
in ihren einzelnen Erſcheinungen trägt fie durch; 
weg, auch abgeſehen von den hier und da auf- 
tauchenden neuen und möglichſt düſter gefärbten 
Jormen der Geheimbündlerei, das Gepräge des 
Anarchismus, dem, wie ſich hier zeigt, ſobald er 
zur That übergeht, ſofort oder nach kurzem 
Sträuben auch die Bataillone der ſogenannten 
gemäßigten Sozialdemokratie Heeresfolge leiſten. 
Daß eine ſolche Ernte von Haß, Erbitterung und 
Greueln nur aus der Saat einer argen mancheſter⸗ 
lichen Mißwirthſchaft der befipenden Klaſſen auf- 
gehen konnte, wird weiter allenthalben bei uns 
zugeſtanden, und auch die deutſchen Zentrums⸗ 
blätter leugnen nicht, daß hier die Kirche und 
das religtöſe Glaubensbekenntniß keinen Unterſchied 
geſchaffen hat, vielmehr die leitenden belgiſchen 
katholiſchen Kreiſe derſelbe Vorwurf der Selbſt⸗ 
ſucht und der Pflichtvernachläſſigung trifft, wie 
die liberalen. Nur vor der Folgerung aus dieſer 
Thatſache bleiben unſere Blätter vielfach ſtehen. 
Und doch zeigt ſie ſo deutlich, wie nur eine 
Wahrheit gepredigt werden kann, daß mit einer 


Schwächung der Staatsautorität, wie fie die par⸗ 


lamentariſche Regierungsform mit fi bringt, auch 


alle anderen Bürgſchaften gegen die Zerrüttung 
der Geſellſchaftsordnung ſchwankend und unſicher 


werden und daß alle Verſuche, andere Mittelpunkte 


für die ſoziale Reformarbeit, unter Beiſeiteſchie⸗ 


bung der Staatsautorität, ja womöglich im Gegen 
ſatz zu derſelben aufzurichten, den Charakter un- 
ſerer Zeit, die Eigenart ihres Schadens und das 
Hauptbollwerk, welches feſtgehalten und ausgebaut 
werden muß, gründlich verkennen und auf bedenk⸗ 
liche Wege führen. 


Soweit es ſich darum handelt, den Vor— 
gängen in Belgien die richtigen Lehren auch für 
uns abzugewinnen, trifft es ſich glücklich, daß in 
der letzten Zeit einige Schriften erſchienen ſind, 
welche geeignet ſind, elne zutreffende Erkenntniß 
des Weſeus der Sozialdemokratie und des Um- 
fangs der von dieſer Seite dem Staat und der 
bürgerlichen Geſellſchaft drohenden Gefahr auch 
in weitere Kreiſe zu tragen. So iſt einmal jetzt 
aktenmäßig aus unzähligen Beobachtungen er- 
wieſen, daß der angeblich ſcharfe Gegenſatz zwiſchen 
dem Anarchismus und der gemäßigten Sozial- 
demokratie auf Einbildung oder Täuſchung be⸗ 
ruht und daß die Behauptung der freiſinnigen 
und anderer mit der Sozialdemokratie um der 
gleichen Feindſchaft gegen die Staatsautorität 
willen liebäugelnden Parteien, daß erſt das So- 
zialiſtengeſetz und andere „Verfolgungen“ des ge- 
ſetzmäßigen Sozialismus bei uns die anarchiſtiſche 
Richtung hervorgerufen hätten, eine Unwahrheit 
iſt. Weiter drängen dieſe Veröffentlichungen — 
ſo die nach amtlichen Quellen bearbeitete Schrift: 
„Sozialismus und Anarchismus in Europa und 
Nordamerika während der Jahre 1883 — 1886“ 
(Berlin, Richard Wilhelmi) — dazu, mit Ernſt 
endlich die Gefahr als eine gemeinſame zu er- 
kennen und durch das feſte Zuſammenſtehen aller 
Ordnungsparteien mit der Regierung zu bekämpfen. 
Das haben wir ſchon im vorigen Jahre vorge- 
ſchlagen, aber leider damals nur wenig Anklang 
mit unſerer Aufforderung gefunden. Nur im 
Königreich Sachſen beſteht bis jetzt in breitem 
Umfange der Boden für eine ſolche reifere poli- 
tiſche Praxis, während ſonſt die Parteien zumeiſt 
entweder von der Sozialdemokratie als einem po⸗ 
litiſchen Oppoſttionsgenoſſen ſich nicht endgültig 
losſagen oder aber um keinen Preis auf das Ver- 
dienſt verzichten wollen, die Gefahr nur nach 
ihrem eigenen Rezept zu behandeln. Auch über 
die Aufforderung in einer dieſer Schriften an die 
Arbeitgeber, endlich in den ihnen zufallenden 
wichtigen Poſten in der Aufgabe, die Umſturz ⸗ 
richtung niederzukämpfen, einzurücken, haben wir 
uns nach dem wiederholt von uns ſelbſt Ausge- 
führten ganz beſonders gefreut. Von dieſer Seite 
iſt bisher nur wenig, und das Wenige nicht ſelten 
in falſcher Weiſe gegen die Sozialdemokratie ge⸗ 
leiftet. Wie der Staat unter allen Umſtänden 
an dem Moment feſthalten muß, eine kräftige 
Autorität zu zeigen, und dieſen Ernſt der Autori⸗ 
tät, um die Verführten ſchonen und zurückge⸗ 
winnen zu können, noch nachdrücklicher als bisher 
gegen die Verführer, gegen die verhältnißmäßig 
kleinen Kreiſe, welche den Brennpunkt der Um- 
ſturzpropaganda bilden, zur Geltung bringen ſollte, 
jo müſſen auch die Arbeitgeber anfangen, ſich an⸗ 
gelegentlicher um ihre Arbeiter zu kümmern und 
durch unnachſichtige Ausmerzung der wühleriſchen 
Elemente den Reſt intakt zu erhalten. Statt 
deſſen fragen die Arbeitgeber jetzt zumeiſt entweder 
„grundſätzlich“ nicht nach den wie ſie es 
nennen — „politiſchen Anſichten“ ihrer Arbeiter 
oder ſchütten das Kind mit dem Bade aus 
und verhängen beiſpielsweiſe über alle Theilneh⸗ 
mer an einer Arbeitseinſtellung ohne Unterſchied 
die Sperre, ſchließen alſo dem Bethörten, den 
ſein Unverſtand vielleicht ſchon am nächſten Tage 
gereut, in gleicher Weiſe wie dem hartgeſottenen 
demagogiſchen Rädelsführer die Thür, d. h. trei 
ben den Erſteren dem Letzteren und der Sozial- 
demokratie erſt recht feſt in die Arme. Noch 
mehr und das gute Beſte erwarten wir aber 
ſelbſtverſtändlich nach wie vor von einer ener- 
giſchen Reformthätigkeit des Staates behufs Beſ⸗ 
ſerung der ökonomiſchen Lage der Arbeiter, für 
welche nunmehr, nachdem der alte Reichstag mit 
ſeiner Finanz- Obſtruktionspolitik glücklich beſeitigt 
iſt, die Bahnen ja freier zu liegen anfangen. 
Wir denken hier auch nicht bloß an die Alters 
verſorgung, ſondern glauben, daß noch manche 
anderen Aufgaben großen Stils, die auf dem 
Gebiet der Fürſorge für den Arbeiter an den 
Staat und an die Gemeinde herantreten, in der 
nächſten Zeit Gegenſtand der Erörterung werden 
und daß dagegen gewiſſe Schutzmaßregeln, von 
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denen jetzt — mit gutem Grunde auch beſonders 
von den ſozialdemokratiſchen Leitern — am meiſten 
geſprochen wird, die aber minder bedeutſam, zum 
Theil auch nicht durchführbar ſind und zur Zeit 
keine Wohlthat für unſere Arbeiterfamilien fein 
würden, in der allgemeinen Werthſchätzung ver- 
dientermaßen mehr zurücktreten werden. 

— In parlamentariſchen Kreiſen glaubt 
man, der „Nat. Lib. Korreſp.“ zufolge, noch 
reichlich vierzehn Tage nach Pfingſten zur Erle- 
digung der unerläßlichſten Arbeiten nöthig zu 
haben. Der Schluß der Seſſton könnte darnach 
etwa für den 23. oder 24. Juni in Ausſicht ge- 
nommen werden. Dabei wäre an eine vollſtän⸗ 
dige Aufarbeitung des noch überreichen Stoffes 
allerdings nicht zu denken. 


— In der am 26. d. M. abgehaltenen 
Plenarſitzung des Bundesraths legte, nach dem 
offiziellen Bericht, der Vorſigende, Staatsminiſter 
Staatsſekretär des Innern v. Bötticher, Mitthet- 
lungsſchreiben des Präſidenten des Reichstags 
über Beſchlüſſe des letzteren vor. Seitens der 
Ausſchüſſe über Juſtizweſen und für Elſaß-Loth⸗ 
ringen wurde über die durch den Landesausſchuß 
von Elſaß-Lothringen abgeänderten Geſetzentwürfe 
für Elſaß-Lothringen über die Errichtung öffent⸗ 
licher Vorſchußkaſſen, über die Feſtſtellung der 
Entſchädigungen im Falle der Zwangsenteignung 
und über die Vormundſchaften Bericht erſtattet. 
Ueber den Geſetzentwurf betreffend den Verkehr 
mit blei- und zinkhaltigen Gegenſtänden ſoll in 
einer der nächſten Sitzungen Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den. Den übrigen vom Reichetage und den vom 
Landesausſchuß von Elſaß Lothringen angenom- 
menen Geſetzentwürfen wurde in den Faſſungen, 
wie ſolche ſich nach den Beſchlüſſen des Reichs⸗ 
tages bezw. Landesausſchuſſes geſtaltet haben, die 
Zuſtimmung ertheilt. Genehmigt wurden ferner 
der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß Lothringen, 
betreffend die Ernennung und Beſoldung der 
Bürgermeiſter und Beigeordneten, der Entwurf 
einer Verordnung über die Kaution des Kaſſirers 
der Legatienskaſſe, der Entwurf eines Vertrages 
zur Unterdrückung des Branntweinverkaufs an 
Nordſeefiſcher auf hoher See, und der Antrag 
Badens, betreffend Aenderung der Statuten der 
badiſchen Bank. Die Vorlage betreffend die 
Bildung von Berufsgenoſſenſchaften der land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betriebe auf Grund des 
Unfallverſicherungsgeſetzes, und der Geſetzentwurf 
wegen Einführung der Gewerbeordnung in EI- 
ſaß-Lothringen wurden den zuſtändigen Aus- 
ſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Endlich 
wurde noch über die Ertheilung von Korpo- 
ratione rechten an Innungsverbände und über die 
Zollbehandlung verſchiedener Gegenſtände Be- 
ſchluß gefaßt. 

— Zur Arbeiterbewegung in Belgien wird 
dem „B. T.“ aus Brüſſel von geſtern Abend 
7 Uhr depeſchirt: 

„Die Streikbewegung gewann heute hervor- 
ragende belgiſche Eiſenwerke in den Provinzen 
Hennegau und Lüttich, ſowie in dem Arrondiſſe⸗ 
ment Verviers, wo die Tucharbeiter beſchloſſen, 
die Arbeit einzuſtellen. In Löwen fanden lär- 
mende Arbeiter-Demonftrationen ſtatt. In Je- 
meppe bei Lüttich mußten die Lanciers verſchie⸗ 
dene Banden gewaltſam zerſprengen. Die Be⸗ 
wegung gewinnt immer mehr einen politiſchen 
Charakter; überall erheben die Arbeiter den Ruf 
nach dem allgemeinen Stimmrecht.“ 


Aus land. 

Rom, 23. Mai. Durch die Ernennung des 
Duca Torlonia zum Bürgermeiſter von Rom iſt 
die Stelle eines Deputirten für die Hauptſtadt 
erledigt worden. Es präſentirten ſich zwei Kan⸗ 
didaten, als Liberaler ein obſkurer Advokat Ven⸗ 
turi, der einmal durch die Gunſt der Regierung 
zum Bürgermeiſter von Rom ernannt worden 
war, ſich aber als völlig unbrauchbar erwies und 
zurücktreten mußte. Als radikaler Kandidat trat 
Garibaldi's zweltgeborener Sohn Ricciotti auf, 
der ſich bisher der Gunſt ſeiner Partei nicht zu 
erfreuen hatte. Geſtern kam es zur Stichwahl 
zwiſchen Venturi und Ricclotti Garibaldi, und 
letzterer trug mit einer Mehrheit von beinahe 700 
Stimmen den Sieg davon. Dieſe Wahl iſt in- 
ſofern bemerkenswerth, als ſie die erſte war, bei 
welcher ſich die Regierung jeder Einflußnahme und 
Einmiſchung enthielt und nach der berühmt ge- 
wordenen Phraſe Depretis’ dem Willen des Vol⸗ 


kes gänzliche Freiheit ſich zu äußern ließ. Es 
ergiebt ſich daraus, daß die radikale Partei in 
Rom, wenn ihr volle Freiheit gelaſſen wird, 
ein entſchiedenes Uebergewicht über die ſogenann⸗ 
ten Liberalen hat, welche ſich bisher als 
Majorität betrachteten, weil die früheren Regie- 
rungen fie mit allen ihren Machtmitteln bei den 
Wahlen unterſtützten. Die Kammer gewinnt an 
Ricciotti Garibaldi ebenſowenig als ſie an Ven⸗ 
turi gewonnen hätte, da es kaum zu entſchelden 
iſt, welcher von Beiden unbedeutender oder un- 
brauchbarer ſei. Es iſt nun einmal das Unglück 
Roms, keine eingeborenen politiſchen Kräfte zu 
beſitzen und ſich mit Vertretern begnügen zu 
müſſen, welche ohne jede Rückſicht auf ihre po⸗ 
litiſche Befähigung und Erfahrung in die Kammer 
geſchoben werden und hier begreiflicher Weiſe eine 
jämmerliche Rolle ſpielen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 28. Mai. Selten waren wohl die 
Blicker ſo Vieler nach dem Barometer gerichtet, 
als in den letzten Tagen, die Inhaber der Som- 
merlokalitäten, die Veranſtalter von Extrafahrten 
und die Tauſende, welche zu den Feſttagen Aus- 
flüge beabſichtigen, Alle erwünſchten eine Aenderung 
der Witterung und beobachteten deshalb jede Be- 
wegung des Barometers. Doch mit dleſem fiel 
auch die letzte Ausſicht auf ſchöne Feiertage und 
es bleibt nur noch der übliche Troſt, daß „es ſich 
doch einmal abregnen müſſe“. Eine alte Bauern⸗ 
regel jagt: „wie das Wetter am Freitag, iſt es 
auch am Sonntag“, ſollte fi dieſe Regel dies⸗ 
mal wieder bewahrheiten, jo wäre manche Pfingft- 
freude im wahren Sinne des Wortes zu Waſſer 
geworden, denn die Meiſten haben ihr Feſttags⸗ 
Programm bereits früher entworfen, aber ſicher 
dabei nicht an die naſſe Witterung gedacht. Alle 
Gartenlokale ſind zur Eröffnung fertig, Tiſche 
und Stühle prangen im hübſchen Anſtrich, der 
Wirth hält friſchen Anſtich zur Erquickung der 
Gäſte bereit — doch der böſe Regen riefelt un⸗ 
aufhörlich nieder und macht einen bedenklichen 
Strich durch die Rechnung. Immer wieder rich⸗ 
tet ſich der Blick zum Himmel und zum Baro⸗ 
meter, aber die düſteren Wolken an erſterem und 
der tiefe Stand des letzteren geben keine Ausſicht 
auf ſchöne Pfingſttage und die zahlreichen In⸗ 
haber von Gartenlokalen würden es doppelt ſchwer 
empfinden, wenn ihnen das Feſt verregnen möchte, 
da ſie gleiches Schickſal bereits an den letzten 
Sonntagen wie am Buß- und am Himmelfahrts⸗ 
tage hatten. Nicht minder unbehaglich würde ſich 
das große Publikum fühlen, wenn es gezwungen 
wäre, die Feſttage in der Stadt zu verbringen. 
Iſt doch gerade das Pfingſtfeſt der Termin, an 
welchem zum erſten Male die größeren Ausflüge 
gemacht werden, die Natur hat ihr Frühlings kleid 
voll entfaltet und im ſchönſten Grün prangt Flur 
und Wald. Wenn auch der Regen den Feldern 
dienlich war, ſo hat die letzte Zeit doch ſo viel 
Regen gebracht, daß es genügt, und auch der 
Landmann wünſcht, daß ſich die Sonne mit ihren 
wärmenden Strahlen zeigen möchte. Möge der 
Mai bei ſeinem Scheiden wenigſtens beweifen, daß 
ihm mit Recht der Name „Wonnemonat“ beige⸗ 
legt iſt, und möge Jung und Alt Gelegenheit 
haben, das Pfingſtfeſt in wahrer Feſttagsſtimmung 
in freier Natur zu feiern; freilich die Ausſichten 
ſind nicht ſehr verlockend, und man kann ſchon 
jetzt bei Entwerfung des Feiertagsprogramms auf 
trübe Witterung Rückſicht nehmen. Doch auch 
dann bietet unſere Stadt im Innern Vergnügun⸗ 
gen der verſchiedenſten Art, die Theater haben 
ihre Pforten ſchon geöffnet, und wenn dieſelben 
auch nicht Erſatz für die Naturſchönheiten bieten 
können, jo helfen fie wenigſtens über die Lange⸗ 
weile eines Regentages hinweg und erheitern für 
einige Stunden unſere trübe Stimmung. 
der Zirkus wird noch während der Feſttage in 
unſerer Stadt bleiben und hier ſeine letzten Vor⸗ 
ſtellungen geben; bei den guten Leiſtungen, welche 
dort geboten werden, wird es auch da nicht an 
Zuſpruch fehlen. Wolff's Saal verändert ſich 
während der Feſttage in ein Vaudeville -Theater, 
in welchem Novitäten-Vorſtellungen ſtattfinden, 
und die unzähligen Bierlokale unſerer Stadt fte- 
hen für Alle offen, welche ſich an edlem Naß Ia- 
ben oder bei einem gemüthlichen Skat die Un⸗ 
billen der Witterung vergeſſen wollen. Man 
ſieht, auch bei trübem Weiter fehlt es an Ab 
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wechſelung nicht, aber wir wollen hoffen, daß ſichf olg 


die Sonne noch zeigt und allen Naturfreunden 
einen Ausflug ins Freie geſtattet. Mit dieſem 
Wunſche rufen wir am Schluſſe unſerer Plau- 
derti allen unſeren Leſern zu: 

recht vergnügte Feiertage. 

Stettin, 28. Mai. In der Zeit vom 19. 
bis 22. Juni d. J. findet hier der 4. Ver⸗ 
bandstag der Bäcker und Kondi⸗ 
toren, Unterverband „Pommern“, ſtatt. Mit 
demſelben iſt eine Ausſtellung von Maſchinen, 
Geräthſchaften und Bedarfsartikeln der Bäckerei 
und Konditorei verbunden. Das Programm iſt 
wie folgt feſtgeſetzt: Am 19. Juni, Vormittags 
10 Uhr, Empfang der fremden Kollegen; um 11 
Uhr Eröffnung der Ausſtellung in den Sälen 
des Reinke 'ſchen Etabliſſements in der Guten— 
bergſtraße. Nachmittags Konzert in Wolſſ's 
Garten von der Kapelle des 34. Regiments. 
Montag, den 20. Juni, 11 Uhr Vormittags 
Sitzung des Verbandstages in Wolff's Garten. 
Nachmittags 3 ½ Uhr Feſteſſen daſelbſt mit Da- 
men, Abends Feſtball. Dienſtag, den 21. Juni, 
11 Uhr Vormittags, Sitzung des Verbandstages; 
Nachmittags 3½ Uhr Promenadenfahrt durch den 
Dunzig, Dammſchen See und Papenwaſſer, zurück 
nach Frauendorf; Militär-Konzert auf Eliſenhöhe; 
Abends 10 Uhr Korſofahrt zurück nach Stettin 
mit Oderuferbeleuchtung. Am Mittwoch, den 22. 
Juni, Vormittags 9½ Uhr, Beſichtigung der Mu- 
ſeen, Nachmittags 5 Uhr Beſichtigung der hieſigen 
Müplen-Etablifjements. Abends 8 Uhr Abſchieds⸗ 
ſchoppen im Konzerthaufe. 

— Der Matroſe Karl Deilke zu Wollin 
hat am 2. März d. J. zu Wollin den Knaben 
Wilhelm Krauſe vom Tode des Ertrinkens ge- 
rettet. Dieſe menſchenfreundliche That wird jei- 
tens der königl. Regierung mit dem Hinzufügen 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem Retter 
eine Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— Mit Genehmigung des Provinzialraths 
der Provinz Pommern wird am 12. Juli d. J. 
in Naugard ein Schafmarkt abgehalten werden. 

— Außer den bereits mitgetheilten Fällen 
ſind zu der am 6. Juni unter Vorſitz des Herrn 
Landgerichts⸗Direktors Hetzer beginnenden zwei 
ten diesjährigen Schwurgerichtsperiode noch fol- 
gende Anklagen zur Verhandlung angeſetzt: Am 
Dienſtag, den 7. Juni, wider den Landbriefträger 
Hermann Frommholz aus Fürſtenflagge wegen 
verſuchter Nothzucht. Donnerſtag, den 9. Jun i 
wider den Schuhmacher und Eigenthümer Wilh. 
Mintzlaff und deſſen Ehefrau Johanna, geb. Krü- 
ger, aus Pritter wegen Brandſtiftung und ver⸗ 
ſuchten Betruges. Freitag, den 10. Juni, wider 
den Ziegeleiarbeiter Franz Zienow aus Stolzen 
hagen, den Arbeiter Wilh. Schulz aus Kratzwieck, 
den Arbeiter Friedr. Wilh. Dittmann aus Stol- 
zenhagen, den Arbeiter Herm. Ludw. Wilhelm 
Engelke aus Stolzenhagen, den Arbeiter Karl 
Ferd. Ernſt Wolff aus Stolzenhagen, den Ar- 
beiter Emil Albert Karl Bartelt aus Klein- 
Stolzenhagen, den Zimmermann Herm. Aug. Friedr. 
Neumann aus Stolzenhagen, den Arbeiter Albert 
Behm aus Glienken, den Arbeiter Karl Ulrich 
aus Scholwin, den Arbeiter Guſtav Ulrich aus 
Scholwin, den Arbeiter Karl Bertz aus Scholwin, 
den Arbeiter Rudolf Bertz aus Scholwin und 
den Arbeiterſohn Guſtav Schwichtenberg aus 
Scholwin wegen Aufruhrs und Körperverletzung. 
Sonnabend, den 11. Juni, wider die Arbeiter 
Gottfried Klink, Wilhelm Roſe und Auguſt Roſe, 
ſämmtlich aus Paſewalk, wegen Raubes und Dieb- 
ſtahls. Montag, den 13. Juni, wider die 
Büdnerfrau Wilhelmine Richert, geb. Schönbeck, 
aus Marwitz wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 
Dienſtag, den 14. Juni, bis Donnerſtag, den 
16. Juni, wider den Feld⸗ und Waldwärter 
Aug. Manthey aus Alt⸗Damm wegen Mor- 
des. Freitag, den 17. Juni, wider den Eigen- 
thümer Auguſt Dräger aus Fernowsfelde wegen 
Meineides und wider die unverehel. Marie Mielke 
aus Stettin wegen Meineides. Sonnabend, den 
18. Juni, wider die Knechte Wilh. Papke, Friedr. 
Böſe und Auguſt Lade, ſämmtlich aus Nipperwieſe, 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit. 

— Der 13 Jahre alte Schüler Julius 
Struck hat ſich am 24. d. M. aus der elter⸗ 
lichen Wohnung, Wallſtraße 10, entfernt und iſt 
nicht wieder zurückgekehrt; es wird angenommen, 
daß demſelben ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

— Trotz der ungünſtigen Witterung ent- 
wickelte ſich heute der Markt mit grünen Maien 
und Kalmus recht flott und dürften bis Mittag 
die zahlreichen Vorräthe geräumt ſein. 

— Heute Morgen um 8%, Uhr ſetzte ein 
Netzriegel am Gerüſt des Domcke'ſchen Neubaues, 
Königsthor, aus und fiel in Folge deſſen das 
Gerüſt herab. Zum Glück waren die Maurer 
beim Frühſtück. Es ſcheint hier wieder ein Fall 
von Unvorſichtigkeit vorzuliegen, denn wären un⸗ 
terhalb der Stricke Sicherheitshaken angebracht, 
ſo hätte das den Netzriegel haltende Tau nicht 
rutſchen können und das Gerüſt wäre nicht her⸗ 
untergefallen. 

— Die ſeparirte Reſtaurateurfrau Karoline 
Wilken, welche am 11. d. M. an der Ber- 
liner Chauſſee durch ein Fuhrwerk überfahren 
wurde, iſt an den Folgen der bei dieſer Gelegen⸗ 
beit erhaltenen Verletzungen geſtern im Kranken- 
hauſe verſtorben. 

— In der Woche vom 15. bis 21. Mai 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 209 Erkran⸗ 
kungen und 17 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ſich wiederum Maſern, woran 139 Erkran- 
kungen und 1 Todesfall zu verzeichnen ſind, da⸗ 
von erkrankten 64 Perſonen im Kreiſe Greifen- 
hagen und 53 im Kreiſe Saatzig. 


10 Todesfällen, davon 3 Erkrankungen (1 To- 
desfall) in Stettin. An Scharlach um 
Rötheln erkrankten 18 Perſonen (4 Todesfälle), 
davon 2 in Stettin, an Darm-Typhus 
5 Perſonen (1 Todesfall), davon 2 (1 Todesfall) 
in Stettin, und an Kindbettfieber 
4 Perſonen (1 Todesfall). 

— Geſtern Abend ſetzte ſich ein Mann auf 
eine Bank am Kirchplatz und trotz des ſtrömen⸗ 
den Regens blieb er dort die ganze Nacht ſitzen. 
Heute Morgen wurde er vollſtändig erſtarrt auf 
gefunden und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
geſchafft. Die Perſönlichkeit deſſelben konnte nicht 
ermittelt werden, da er nicht ſprechen konnte. 
Der Mann iſt ungefähr 50 Jahre alt. 


Aus den Provinzen. 
Greifen hagen. Der Sergeant Gott- 
lieb Albert Mewes der 5. Eskadron 2. bran- 
denburgiſchen Ulanen-Regiments Nr. 11, geboren 
am 1. Dez. 1854 zu Greifenhagen, Kreis Grei⸗ 
fenhagen, evangeliſch, im Zivilverhältniß Maler, 
iſt durch rechtskräftiges kriegsgerichtliches Erkennt⸗ 
niß vom 6. Mai d. J. wegen Straßenraubes, 
einfachen Diebſtahls, Unterſchlagung unter Ver⸗ 
letzung eines militäriſchen Dienſtverhältniſſes und 
an Sachen, welche ihm vermöge des Dienſtes 
zugänglich geweſen ſind, in mindeſtens 5 Fällen 
und verſuchter Erpreſſung mit Entfernung aus 
dem Heete, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von fünf Jahren und 6 Jahren 
und 6 Monaten Zuchthaus beſtraft, auch gegen 
denſelben die Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht aus- 
geſprochen. 

Tribſees, 26. Mai. Ein zu abenteuer 
lichen Streichen ſehr geneigter Schulknabe im Alter 
von 13 Jahren hatte einer Komödiantengeſell- 
ſchaft, die auf dem hieſigen Marktplatz ihre Künſte 
machte, ſeine Dienſte gewidmet, indem er den 
Leierkaſten diehte und andere kleine Verrichtungen 
übte. Dieſes freie Künſtlerleben entſprach jo 
ſehr ſeinen Neigungen, daß er mit Schmerz die 
Geſellſchaft ſcheiden ſah. Um jedoch nicht außer 
aller Verbindung mit derſelben zu bleiben, ſchrieb 
er vor einigen Tagen an den in Franzburg ga- 
ſtirenden Direktor und fragte an, wie es mit 
ſeinem Engagement ſtehe. Dleſer Brief wurde 
jedoch nicht abgeſchickt, wahrſcheinlich wegen Man- 
gels an Geld, vielleicht auch, weil der Knabe ſich 
eines Beſſeren beſonnen hatte Geſtern Morgen 
nämlich, während ſeine Eltern auf Arbeit waren, 
bekleidete ſich der Junge mit feinen beſten Sa⸗ 
chen, ſteckte das in einem Schrank in der Stube 
niedergele te Geld im Betrage von 6 M. zu ſich 
und ging dann zu ſeinem Lehrer und erbat ſich 
bei demſelben Urlaub auf 3 Tage, um bei der 
Beerdigung feines Bruderſohnes in Stralſund ge- 
genwärtig ſein zu können. Es wurde ihm auch 
ein zweitägiger Urlaub bewilligt und nun machte 
er ſich auf den Weg nach Franzburg. Unterdeſſen 
batte ſich ſeine Mutter wieder zu Haufe einge- 
funden, bemerkte bald das Fehlen ihres Geldes. 
Sie begab ſich alsbald nach der Schule und er- 
fuhr nun den Sachverhalt. Ein älterer Bruder 
des Knaben machte ſich zur Verfolgung nach Franz 
burg auf; zugleich wurde auch der Telegraph in 
Thätigkeit geſetzt und Nachmittags traf von der 
Franzburger Polizeibehörde die Nachricht ein, daß 
der Junge angehalten ſei und abgeholt werden 
könne. Seiner Künſtlerlaufbahn war hiermit ein jähes 
Ende bereitet worden, hoffentlich für immer. Heute, 
nachdem er ſeinen Urlaub abgeſeſſen hatte, traf 
nun der Knabe unter Eskorte hier wieder ein. 


Kunſt und Literatur. 

Im Verlage von Karl Fr. Pfau in Leipzig 
iſt ſo eben ein Werk zur Vollendung gelangt, 
deſſen Autoren und Herausgeber ſich zum Ziele 
geſetzt haben, eine technologiſche kulturgeſchichtliche 
Revue der geſammten Weltinduſtrie der Gegen- 
wart zu ſchaffen. Dieſe koloſſale Aufgabe wurde 
in ganz origineller Weiſe gelöſt: Anknüpfend an 
die letzte Weltausſtellung (1885 in Antwerpen) 
iſt das ganze Buch, das ſich als vornehmes illu⸗ 
ſtrirtes Prachtwerk charakteriſirt, gleichſam eine 
Momentaufnahme dieſes internationalen Friedens- 
altes, welche den Stand der geſammten Kultur- 
fortſchritte unſeres Jahrhunderts an jenem Zeit- 
punkte fixirt. Um dieſe große figurenreihe Ge⸗ 
ſammtaufnahme reihen ſich dann, gewiſſermaßen 
als ergänzende Medaillonbilder, Einzeldarſtellungen 
der politiſchen Kultur- und Kunſtgeſchichte Bel ⸗ 
giens. Das Unternehmen trägt den Titel „Ant⸗ 
werpen und die Ausſtellung 1885“. Preis 40 
M., in künſtleriſchem Prachtband 50 M., und iſt 
von René Corneli, unter Mitarbeiterſchaft einer 
Anzahl Fachmänner herausgegeben. Vor allem 
ſpringt der prachtvolle Bilderſchmuck des Buches 
in die Augen: Reproduktlonen alter Meiſter, 
darunter Rubens „Kreuzabnahme und Kreuzerhö⸗ 
hung“, ſowie van Dycks „Niederlegung Chriſtt“, 
Architekturbilder aus Antwerpen, Trachtenbilder 
der belgiſchen Bevölkerung, geſchichtliche und zeit⸗ 
genöſſiſche Porträts, ferner Abbildungen von Aus- 
ſtellungsgegenſtänden und preisgekrönten Objekten. 
Der Text iſt nach den einzelnen Ausftellungslän- 
dern gruppirt und ſchildert in lichtvoller Weiſe 
deren techniſche und gewerbliche Fortſchritte. 
Die epochemachenden Erzeugniſſe der großen Eta- 
bliſſements finden Erwähnung ebenſogut wie z. B. 
eine Verbeſſerung des Flaſchenverſchluſſes; die 
diamantfunkelnden Geſchmeide der Antwerpener 
Goldſchmiedekunſt ſind mit derſelben Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit geſchildert, wie eine patentirte tragbare 
Eiſenbahnſchiene; die moderne Irrenzelle, genau 
jo ausführlich wie die Erzeugniſſe der Toiletten- 
Induſtrie, oder wie eine neue Teigknetemaſchine. 
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t Diphterie mit 43 Erkrankungen und ſein Eingehen auf die Entwickelungsgeſchichte der 


bedeulenderen Etabliſſements gelten. Daß Deutſch⸗ 
land hierbei in entſprechender Weiſe berückſichtigt 
wurde, iſt ſelbſtverſtändlich; manche große deutſche 
Firma dürfte noch keine Ahnung haben, daß ihr 
in dieſem Buche, das ein werthvolles Erinnerungs- 
zeichen für die Beſucher und Ausſteller der Ant- 
werpener Ausſtellung bildet, ein Ehrendenkmal 
geſetzt worden iſt. Keine öffentliche Staats- und 
Vereinebibliothek ſollte verſumen, es ihrem Be- 
ſtande einzuverleiben. [152] 
Ueber das Bad Marienbad (J. Gſchtay in 
Marienbad), über das Bad Cudowa (Zürich bei 
Orell u. Füßli) und über das Bad Kreuznach 
(Schmithals in Kreuznach) ſind ſoeben ſehr ein 
gehende und für die etwaigen Beſucher dieſer 
Bäder überaus wichtige und inſtruktive Bücher 
erſchienen. Wir machen auf dieſelben umſomehr 
aufmerkſam, als eine Vorbereitung auf die Reiſe 
und eine Prüfung, welches Bad das geeignetſte 
iſt, für die Kur von größter Bedeutung und 
jetzt die Zeit für dieſe Prüfung berangekom⸗ 
men if. 1171 — 173 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Apotheker R. Brandt's Schweizer pillen 
vor Gericht.) Es iſt bekannt, daß ſich in der 
letzten Zeit die Polizei- Behörden zur Aufgabe ge- 
macht haben, das Publikum über die in den Zet- 
tungen empfohlenen Arzneimittel aufzuklären. 
Wohl Niemand hat hiergegen etwas einzuwenden, 
denn die Polizei hat ja die Verpflichtung, die 
öffentliche Wohlfahrt zu ſchützen. Die Veröffent- 
lichungen haben auch die ſeit einer langen Reihe 
von Jahren in faſt jeder Familie beliebten, von 
den erſten mediziniſchen Autoritäten Europa's 
warm empfohlenen Apotheker R. Brandt's Schwei⸗ 
zerpillen getroffen. Wohl mancher der Tauſenden 
von alten treuen Anhängern dieſes Präparats, 
welche die vorzüglichen Eigenſchaften deſſelben 
durch längeren Gebrauch kennen gelernt, wird dar- 
über ungläubig den Kopf geſchüttelt und einem 
gelinden Zweifel Raum gegeben haben. 

Am 12. April dieſes Jahres ſtanden nun 
die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen vor der 
Strafkammer in Elberfeld vor Gericht und es 
ſollte die Frage endlich einmal prinzipiell ent- 
ſchieden werden, ob die Schweizerpillen in den 
Apotheken verkauft werden dürften, d. h. ob das 
Präparat gleichmäßig zuſammengeſetzt ſei und nicht 
über die Arzneitaxe verkauft würde. 

Das Gericht hat zu Gunſten der Schweizer⸗ 
pillen entſchieden, wie es bei der großen Beliebt⸗ 
heit des Mittels und den Empfehlungen, welche 
ihm zur Seite ſtanden, nicht anders zu erwarten 
war. Die Sachverſtändigen haben erklärt, daß 
der Preis von 1 Mk. per Schachtel noch unter 
der Arzneitaxe ſei. 

Schließlich muß doch auch ein Unterſchled 
gemacht werden zwiſchen einem reellen ſeit vielen 
Jahren allgemein beliebten Volksmittel, über das 
Klagen von Seiten des Publikums niemals laut 
geworden, und ſolchen Mitteln, welche lediglich 
die Ausbeutung des Publikums bezwecken. 

Für jeden Unparteiiſchen und Vernünftigen 
iſt es ſchon längſt kein Geheimniß mehr, daß die 
große Verbreitung der Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen einzig und allein auf ihrer ange- 
nehmen, ſicheren und abſolut unſchädlichen Wirkung 
beruht. 

— (Die Sonnenfinſterniß.) Hauptmann: 
„Feldwebel, machen Sie die Leute darauf auf- 
merkſam, daß morgen Nachmittag 3 Uhr eine 
Sonnenfinſterniß ſtattfindet, und daß, um venjel- 
ben Gelegenheit zu geben, dieſes Phänomen zu 
ſehen, der Nachmittagsdienſt ausfällt. Ich werde 
ſelbſt morgen um 3 Uhr in die Kaſerne kommen 
und der Mannſchaft die Entſtehung des Ereig- 
niſſes, das weit über Deutſchlands Grenzen ficht- 
bar iſt, erklären.“ — Feldwebel: „Zu Befeh- 
len, Herr Hauptmann.“ — Feldwebel (beim Ap- 
pell): „Auf Befehl des Herrn Hauptmann fin- 
det morgen Nachmittag 3 Uhr in der Kaſerne 
eine Sonnenfinſterniß ſtatt. Der Herr Haupt- 
mann wird dieſelbe ſelbſt leiten und ſich um dieſe 
Zeit in der Kaſerne einfinden, woſelbſt er auch 
eine Erklärung über die Entſtehung dieſes Dings, 
das in dem ganzen Umkreis unſeres Königreichs 
ſichtbar fein fol, geben wird. — Der Anzug iſt 
Waffenrock und Tuchhoſe. — Der Nachmittags- 
dienſt iſt abgeſagt. — Natürlich Alles nur bet 
gutem Wetter. — Und das ſage ich Euch, daß 
mir Keiner ſo dichte ran geht!“ 

— (Das Unrecht der Erſtgeburt.) Fred, 
der fünfjährige Jüngſte, iſt frühzeitig geweckt wor⸗ 
den, um ſeinen ſiebenjährigen Bruder mit einer 
Geburtstags-Gratulation zu wecken. Mama hat 
ihm eine Marzipanſchachtel für den Bruder gege- 
ben und die Frage, ob er ſelber denn nicht auch 
eine bekomme, damit beantwortet, daß ſein Ge- 
burtstag erſt in den Herbſt falle und ſich dann, 
falls er bis dahin brav ſei, wohl auch für ihn 
eine finden werde. Kaum kann aber Fred in 
der Kinderſtube wieder angekommen ſein, jo er- 
hebt ſich ein ſchmerzliches Geheul und als die El- 
tern herbeiſtürzen, ſehen ſie, daß der liebe Jüngſte 
wüthend auf das noch im Bett liegende Geburts- 
tagskind losprügelt. — „Ja, Fred, was iſt denn 
aber das?!“ — „In die Schule geht er zuerſt“, 
brüllt Fred, „und alle Jacken kriegt er zuerſt, 
und alle Hoſen hat er zuerſt das bin ich 
ſchon fo gewohnt! Aber wenn er nun auch noch 
den Geburtstag abnutzen ſoll, eh' ich ihn krieg', 
das laß ich mir nicht gefallen!“ 


Baukweſen. 
Sächſiſche Stants-Anleife von 1867 und 
1869. Du nächſt⸗ Ziehung findet am 6. Juni 


Sodann Als beſonderer Vorzug des Werkes dürfte noch statt. Gegen den Kursverlust vos ca. A Prozent 


dei der Ausloofung übernim! dat Bank he us 


Karl Neuburger, Berlin, Franzö ſiſche Straß 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. reo 


100 Mark. 


Viehmarkt. 

Berlin, 27. Mai. 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 589 Rinder, 1148 
Schweine (16 Bakonler), 2514 Kälber und 72 
Hammel. 

Von den Rindern wurden nur ca. 100 
Stück geringer Waare zu Preiſen des letzten 
Hauptmarktes verkauft. 

Das Geſchäft in Schweinen war jehr 
flau und hinterließ Ueberſtand. Die Preiſe vom 
letzten Montag konnten kaum erzielt werden. 

Der Handel in Kälbern wickelte ſich, 
ebenſo wie bei den Schweinen, in der Hauptſache 
ſchon am Mittwoch ab; geſtern waren nur noch 
200, heute ſogar nur 100 Stück am Platze. Auch 
bier war das Geſchäft flauer und ſchleppender als 
am Montag. Man zahlte für beſte Qualität 
38 — 48 Pfg. und geringere Qualität 26 36 
Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Siever 8 in 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 26. Mai. Zu der Kanalbaufeler, be- 
richtet die „Kieler Ztg.“, werden alle Schiffe, 
welche ſich gegenwärtig in der Oſtſee befinden, im 
Kieler Hafen verſammelt ſein. Ein Flotten⸗ 
manöver wird am 3. Jun nicht ſtattfinden, da⸗ 
gegen wird der Kaiſer an Bord des Aviſo 
„Pommeranja“ nach Rückkehr von der Grundſtein⸗ 
legung in Holtenau in der Wieker Bucht eine 
Flottenſchau vornehmen. Von der Mündung des 
Kanals bei Holtenau werden im Halbkreiſe nach 
dem inneren Hafen ſämmtliche Schiffe des Ma- 
növergeſchwaders, des Reſervegeſchwaders und des 
Schulgeſchwaders, das Panzerſchiff „Hanſa“, 
ſämmtliche Schulſchiffe und beide Torpedoboots⸗ 
diviſtonen vor dem Kaiſer paradiren. Der Chef 
der Admiralität, Generallieutenant v. Caprivi, 
und der Chef des Manövergeſchwaders, Kontre- 
admiral v. Paſchen, werden am 1. Juni aus 
Berlin hier eintreffen und am 3. Juni ſich an 
Bord der Flotte begeben. 
eine große Segelregatta des Marine-Regatta- 
Vereins ſtattgefunden hat, werden am Montag, 
den 6. Juni, wiederum die erſten Schiffe auf 
längere Zeit zu Kreuzfahrten in See gehen. 
Die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“, welche zur 
Kanalbaufeier in Dienſt geſtellt werden ſollte, iſt 
geſtern in die zweite Reſerve geſtellt. 
beiten auf dieſem Schiffe haben jomit aufgehört. 
— Auf der Außenrhede hat dieſer Tage eine 
Kolliſion zwiſchen einem Torpedoboot und einer 
Pinaſſe des Torpedoſchulſchiffes „Blücher“ ſtatt⸗ 
gefunden, wobei die Letztere geſunken iſt; Ver- 
letzungen find indeß nicht vorgekommen. 

Wien, 27. Mat. Der Erzherzog Albrecht 
ſtattete Vormittags dem Prinz Regenten Luitpold 
von Baiern einen Beſuch ab. 

Bern, 27. Mai. Der Bundes rath erklärt 
das Alkoholgeſetz mit dem heutigen Tage für voll⸗ 
ziehbar; die Zollerhoͤhung ſoll jedoch erſt ſpäter 
in Kraft treten. 

Paris, 27. Mai. Bis jetzt ſind in den 
Trümmern der komiſchen Oper 60 Leichen aufge⸗ 
funden worden; doch befinden ſich noch viele un⸗ 
ter den Trümmern. 

Paris, 27. Mai. Jules Ferry tritt in 
einem durch die Blätter veröffentlichten Briefe 
dem Gerüchte entgegen, daß er die 3 Präſiventen 
der republikaniſchen Gruppen des Senates beſtimmt 
habe, den Präſidenten Grevy um Ernennung eines 
neuen Kriegsminiſters zu erſuchen. In dem 
Schreiben heißt es, es wäre eine Beleidigung für 
dieſe erprobten Republikaner, welche dem Präſi⸗ 
denten gegenüber ihre Meinung über die Mini⸗ 
ſterkriſis ausſprechen zu ſollen glaubten, anzu- 
nehmen, daß dieſelben anderer Anregungen be- 
durft hätten, als diejenigen, die ihnen ihr Pa⸗ 
triotismus und ihr republikaniſches Gewiſſen ein⸗ 
gegeben. 

Paris, 27. Mai. Granet und Lockroy 
theilten Rouvier mit, daß ſie, da ſie ſich von 
Boulanger nicht trennen wollten, es ablehnten, in 
das Kabinet Rouvier einzutreten. 

Der Muntzipalrath von Paris bewilligte 


Stett u 


10,000 Frks. für die Hinterbliebenen der bei dem ' 


Brande der komiſchen Oper Verunglückten. 

Paris, 27. Mal. Rouvier hofft morgen 
ein Miniſterium gebildet zu haben, Kriegsminiſter 
Sauſſier, Aeußeres würde Flourens behalten, 
Lockroy und Granet haben abgelehnt, ohne Bou⸗ 
langer zu bleiben. Das neue Kabinet würde 
demnach die Radikalen vollſtändig ausſchließen. 

Im Verlaufe des Tages wurden weitere 
Lelchname aufgefunden, im Ganzen bis jetzt einige 
ſtebenzig, unter den erkannten werden das Ehe- 
paar Scheftel oder Scheffel, angeblich Bankier aus 
Berlin, genannt. In der heutigen Verſammlung 
des Perſonals des Theaters wurde konſtatirt, daß 
5 Tänzerinnen, 2 Ankleiderinnen, 6 DOupreuſen, 
3 Figuranten, 2 Choriſten umgekommen ſind, 
demnach im Gegenſatz zu den erſten Angaben die 
größte Zahl der Todten auf die Zuſchauer fällte 

Die Kourſe waren matt in der Ungewißheit 
über den Ausgang der Miniſterkriſis, zum Schluß 
jedoch befeſtigt. 

Kopenhagen, 27. Mai. Der deutſche G 
ſandte, Legationsrath Stumm, iſt heute zur Ueber⸗ 
nahme des Geſandtenpoſtens in Madrid abgereiſt. 
Der König verlieh demſelben das Großkreuz des 
Danebrogordens. 


Städtiſcher Zentral- 


Nachdem am 5. Juni! 


— 


Die Ar- 


Pu 


5 


warnte fie vor dieſer Uſurpatorin ihres Herzens, 
während eine unbeſtimmte Ahnung ihr ſagte: Zeit der Vater über die Schulter zurück; denn 


13 * * 
co Am Liebe und Glück. die Fremde will Deine liebe, ſchöne Mama, mitten im Rauſche ihres Liebesegeismus hat- 


Roman von W. Egbert. die Dich im Fiebertraume beſuchte, verdrängen!“ | ten fie ſich doch des zurückgebliebenen Kindes er- 


A innert. 
„Nun, ſüße Kleine, Du ſagſt mir kein Wort? i 
Du ſiehſt je: nicht einmal ni. fragte Leonie Lili gehorchte widerwillig und folgte in einiger 


„Komm, Lili, felge uns!“ rief nach kurzer 


26) 


ale Doch mit der glücklichen Elaſtizität des Kinder⸗ icht 1 it i lang- Entfernung, immer mit auffleigenden Thränen 
gemüthes plauderte Lili bald wieder barmlos ee Fe, 5 „ 172 kämpfend. Sie that, als ob ſie nicht bemerke, 
48 Sonnenſchein, Blumen und Vögeln oder ſprang Kinde kniete. wie Leonie die Hand nach ihr ausſtreckte, um ſie 


72 dem vorauseilenden Nero luſtig nach. 
Sie hatlen inzwiſchen die kleine Pforte, welche 
90 durch das Parkgitter in den Wald führte, paſſirt 
en und Eberhard blickte erwartungsvoll den ſchmalen 
Waldpfad entlang, um die Geſtalt ſeiner Braut 


anzufaſſen und ſchlang ſchnell ihren Arm um 
Nero's zottigen Nacken, um im Gefühle ihrer 
Verlaſſenheit elne Stütze zu haben. 

Das glückliche Brautpaar ging, in eifriger Un⸗ 
terhaltung begriffen, immer tiefer in den Wald 


Ein voller Strahl des unſchuldigen, klaren 
Kinderauges von intenſioer Bläue traf fle gleich 
darauf als eine lebendige Erinnerung an das 
Auge Derjenigen, deren ſchönſte Rechte ſte ſich 


im Begriffe ſtand. Sie wechſelte 
hr zu erſpähen. Er hatte mit Leonie hier eine Be- anzumaßen g N hinein, und der Hund und das Kind trabten ge- 
om 8 8 damit Lili's erſte Be⸗ Pa die Farbe, und eine Thräne trübte ihren duldig hinterdrein, bis rie Aufmerkſamkeit der 


beiden Letzteren durch ein vorüberhuſchendes Eich⸗ 
hörnchen vom Wege abgelenkt wurde. Nero wollte 
daſſelbe haſchen und Lili das Thierchen vertheidi⸗ 
gen, doch ſalvirte es ſich ſchon ſelber durch einige 
behende Kletterſprünge am Stamme einer hohen 
Tanne. Dies kleine Intermezzo genügte, um 
Lili's Thränen zu trocknen und ihre heitere Laune 
einſtweilen wieder herzuſtellen; zum Ueberfluſſe 
entdeckte fie nun auch ein Feld blühender Ane- 
monen, zwiſchen denen aus der ſchützenden Dede 
des vorjährigen Buchenlaubes friſchgrüne Spitzen 
jungen Waldmeiſters und Lili's Lieblinge, die 
wilden Veilchen, hervorblickten. Wieder ganz 
glücklich ſprang fle zwiſchen den Stämmen umher 
und ſammelte emſig einen Strauß, wie ihn 
ihre kleinen Hände nur zu halten vermochten. 

Als ſich Eberhard und Leonie unbeobachtet von 
dem Kinde ſahen, enoſſen fie erſt recht die Ser 
ligkeit ihres Alleinſeins im verſchwiegenen Walde; 
ſte ſchmiegten ſich dicht aneinander, und Arm in 
Arm, Aug’ in Auge wandelten ſie langſamer da 
bin, oft ſtehen bleibend, denn fie hatten ſich viel 
Fiſſelndes mitzutheilen, viel bisher Ungeſagtes 


kanntſchaft der zukünftigen Mama ohne Zeugen 
ch, ſtattfinde. 
* Als ſie die Erthaler Grenze erreicht, ſchritt die 
ich königliche Erſcheinung Leonie's ſoeben über die 
ich Brücke des Bergbaches. Ein Reitkleid umſchloß 
le die ſchöne Geſtalt, und ein keckes Hütchen mit 
wallendem Schleier deckte die glänzenden Locken. 
Sie lächelte ihrem Verlobten ſchon von weitem raſchung verwinden und nach und nach Deine 
entgegen und berührte erſt die Lippen, dann die Bekanntſchaft machen; noch iſt ſie ſcheu und un- 
\ Stelle, wo ihr zes ſchlug, ſtüchtig mit den Fin⸗ beholfen. 
m gerſpitzen, als wenn eine fromme Katholikin ſich! Die Beiden gingen dann Arm in Arm, leiſe 
— beim Anblicke ihres Heiligen bekreuzt. Dann plaudernd, den Waldweg entlang, während Lili 
ſtreifte fie den Reithandſchuh ab und reichte Eber⸗ kummervoll und beſtürzt ſtehen blieb und ihnen 
dard die Hand zum Kuſſe, eine Erlaubniß, der] nachſah. 
er feurig nachkam. Alſe nicht nur die Mutter, auch den Vater 
40 Lilt hatte die fremde Dame und die Be- raubte ihr jene fremde, ſchöne Dame, wie ſte ihr 
* grüßung ihres Papa's mit großen Augen beobach- ſchon den lieben Onkel Felix abſpenſtig gemacht 
2 tet 3 gleich da rauf fühlte fie fi weich umſchlun⸗ hatte; denn ſelt jene Schweſter auf Erthal 
ſo gen und zärtlich von der Unbekannten an's Herz wohnte, kam Felix nicht mehr nach Buchenrod, 

gezogen. das wußte Lili ſicher! 


ie „Meine theure Lili, mein ſüßes Kind, ich will Ein Gefühl des Grolles, ja faſt des Haſſes 
18 Deine Mutter jein, und nicht wahr, Du mil] bemächtigte ſich ihrer jungen Seele, und eine 


Eberhard gerieth faſt außer ſich; er glaubte, 
Lili's beharrliches Schweigen habe feine lieb 
reizende Braut dermaßen gekränkt. Er zog fie 
mit ſanfter Gewalt empor, nahm ihren Arm und 
ſagte zärtlich: 

„Komm, Geliebte! Laß Lili erſt die Ueber- 


0 mich auch lieb haben?“ ſchreckliche Angſt, daß der Vater ihr hinfort feine nachzuholen. 

Ir Lilt war heiß erröthet; fie ſträubte ſich der Liebe entziehen würde, um ſie jener Fremden] Leonie's Augen ſtrahlten, ihre ſonſt bleichen 
28 Umarmung der fremden Dame nicht; fie ließ ſich zu ſchenken, erregte eine brennende Eiferſucht[ Wangen glühten im tiefſten Purpur; fie ſah 
„ willenlos küſſen, doch erwiderte fie den Kuß mit] in dem kleinen Herzen, das ſich ſonſt ſouverän zauberhaft ſchön aus. Graf Buchenrod betrach- 
2 ihrem trotzigen Mündchen nicht. Ein Inſtinkt! gefühlt. tete fie mit heißem, bewunderndem Blicke. 

e - - 3 ———— vn ame — Dre 


„Meine 
zärtlich. 
Sie ſchmiegte ih an ihn, und ihm Stirn und 
Haar magnetiſch mit den Fingerjpigen berührend, 
zitirte ſie lächelnd: 

„Ja wilde, wilde Roſen Dir, 
Um die gedankenteiche Stirn!“ — 
und ſetzte wie begeiſtert hinzu: 
„Dein bin ich! Bekränze Dich mit mir!“ 
„Weh', Papa, da habt Ihr eben das ſchönſte 
Vellchen zertreten! Ach, das arme, kleine Veilchen 
ganz zertreten!“ rief Lili wie eine Schickſals⸗ 
ſtimme dazwiſchen. 


Eberhard zuckte zuſammen, und Leonie er⸗ 
blaßte; ſie löſten ſich aus ihrer Umarmung. 
„Geh' immer voran, zurück zum Parke, Lili! 
Ich habt noch mit der Tante zu ſprechen, und 
Du ſtörſt uns!“ ſagte Graf Buchenrod in her⸗ 
bem Tone zu dem Kinde. Eine Falte zeigte ſich 
zwiſchen feinen Brauen, die Lili jelten oder viel⸗ 
leicht noch niemals zu ſehen bekam. Sie fühlte 
ſich daher auf's Tiefſte gekränkt, ausgeſcholten und 
verſtoßen; ſie griff mit der Hand in Nero's 
Halsband, um nicht ihren letzten Freund zu ver- 
lieren, und beeilte ſich, mit demſelben ſich dem 
Geſichtskreiſe der Beiden zu entziehen. 


Auch das Brautpaar kehrte langſam um. Erſt 
ſchritten fie ſchweigend nebeneinander her; jene 
zufällige Bemerkung hatte fie erſchreckt und be- 
ſchämt zugleich. 

„Nein, es geht nicht, Eberhard, begann endlich 
Leonie. „Sie ſteht beſtändig zwiſchen uns! Wir 
müſſen uns erſt ihre Verzeihung und ihre Zu⸗ 
ſtimmung auswirken!“ 


„Ob Himmel und Hölle zwiſchen uns ſtänden, 
fie könnten uns nicht trennen!“ rief Eberhard 
heftig aus. „Und — ein Veilchen, das vor acht 
Jahren in meinem Bereiche blühte und das ich 
damals unvorſichtigerweiſe zertrat, ſollte uns tren⸗ 
nen können, Leonie — uns?“ 
Sie antwortete nicht, ſah ihn nur bittend an. 
„Ich bin ja auch beieit, Deinen Vorſchlag 


eee eee eee. 


Aufruf. 


Seit nunmehr fünf Jahren haben die Unterzeichneten 
in Folge der opferwilligen Unterſtützung ihrer Mitbürger 
ſogenannte Ferienkolonieen eingerichtet. Es find ſolche 
Knaben und Mädchen der Stettiner Schulen, welche 
e nen ſchwächlichen Körper haben, und nach ärztlichem 
Gutachten zu ihrer Kräfligung des Aufenthalts in friſcher, 
geſunder Luft, wie einer hinreichenden nahrhaften Koſt 
bedürfen, während der Sommerferien an die See oder 


wilde Roſe!“ flüſterte er wiede 


aufs Land geſchickt werden, um ſie ſo vor langem Siech⸗ 
ham zu bewahren. Die Erfahrung hat gelehrt, daß wir 
im zahlreichen Fällen wirkſam und heiß erſehnte Hülfe 


Herſtellung ihrer leiblichen Geſundheit auch geiſtige und 
ſittliche Kräftigung bewirkt wird. 

Bei aller Bereitwilligkeit unſerer Mitbürger zu that⸗ 
kräftiger Hülfe iſt es ihnen allein nicht möglich, aller 


i, or er : i bis 2. Juni werden in unſerer Stadt 
G 5 b Seiden⸗ Vom Bl. Ma . erden in unſerer Sta 
— eſtreifte u. karr. Seiden⸗ 1 8 : wor 2 2 
4 0 Roffe von Mk. 1,35 bis 9,80 die Vereine für Hauſiſche Geſchichte 
n | 20 SDeſſ.). 2 — 5 © 
per Meter (ca verſch 8 5 

u | Grisailles, Armures, Cristallique, RES Niederdeutſche Sprachforſchung 3 
I | 5 She ; io, hre übliche Jahresverſammlung abhalten und es ſollen bei dieſer Gelegenheit zu Ehren der e außer einem 
„ | Louisine, Claes, Mille - Carı n Feſteſſen im Concerthauſe auch Ausfahrten nach Eliſenhöhe, dem Vulkan, Finkenwalde und Heringsdorf ſtattfinden. 
ıf Changeant etc, — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ In den Verſammlungen werden vortragen die Herren: 

weiie zollfrei ins Haus das Seidenfabrik⸗Depot Prof. Dr. Frhr. von der Ropp— Gießen über die Hanſa und die deutſchen Stände tm 15. Jahrhundert. 
2 ©. Henneberg (K., u. K. ai ), Bürich. Be GE rg hie ag ar 1 er m 5 . Sprashforfhung, 
x Bri € Porto. Oberlehrer Dr. msendorff—Pyritz über die Bezeichnung „Meer“ für Straßen und Bauwerke. 
1 Muſter umgehend. Briefe koſten 20 . Porto Dr. . über ba 7 ella 2 
5 — ym.⸗Dir. Prof. Lemeke— Stettin über die örtliche Entwickelung Steitins, : 0 
4 Borſen bericht Er wie Im Inteefie 1 daß I 8 den 1 8 . se | bringen, daß auf dieſem Wege für veie Keuder mit der 
5 - i : 5 10 Betheiligung, die ftatrtenmäßig auch Nichtmitgliedern zufteht, einen ſceundlichen Empfang bereiten. eilnehmer⸗ 
* = nn 52 n BETT arten zu 150 DIE und die Karten für die einzeinen Bergnügungen werden vom Montag, den 
r Weizen ruhig, der 1000 Seine Toto 175—180 bez., 30. d. M., Nachmittags 4 Uhr an, im Bureau der Verſammlung (Vereinshaus 1 Tr.) ausgegeben. 
„ber Mai 189,25-- 183—184—183,5 bez, der Mai⸗Juui Der Ortsausſchuß. 1 
1 o., per Jum⸗Jun do., per Jült⸗Auguſt 181 bez., ver ßñũ.51 „% Ä 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) mit Gebirgsluft, Stahl⸗, Fichtnadel⸗, 
Moore und fohlenſauren Soolbädern, nach Lippert's Methode 
bereitet, ſtärker und wirkſamer als die Bäder in Rehme⸗ 
Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit und 
chroniſchen Rheumatismus. 


Septemder⸗Oktober 177.5—176 bez, per Oktober⸗No⸗ 
vember 178—177 bez. 
£ Roggen ruhig, ver 1000 Klgr. Iofo 120—123,5 bez, 
d de Mai 125 nom., per Ma Juni do, per Junz⸗Juli 
1255 B, 125 ©, per Juli⸗Auguf 127 B., 126,5 G., 
ver Septeniber- Oktober 180 bez., per Oktober⸗November131B. 


ad Polin 


Die Bade Kommiſſion. 


t N , ET A EEE "EEE RER GREEN, Sr TR EEG ag 
aa ehe aan. ve 100 Ar ebe, S. . . Wasserheilanstalt Bad Elgersburg 
r 48 5 B. ber Dint 47 B., per September-Oktobe 47 B im Thüringer Walde. . 


Anf. matter, Schluß etwas feſter, per 10,000 Renommirteſte Anſtalt f. Anwend. d. Mafferheiloerfahrens; für elektr., preumat , diätet. Behandl.; f. 
R Liter % loro b. &. 42,5 bes ver Mat 42,3 nom per] Maſſage u. Heilgymmaſt.: f. klimat. u. Terrain⸗Kuren, f. Mitchell's Maſtkur; f. Molkenkur und Sommerfriſche 
Maat un bo per Jan. Int. 42.3 G., ver Juli; uguß Bedeutende Erfolge bei den verichiebenften Leiden, beſonders bei Nervenleiden. Saiſon 1. Ap il bis 1. Oktober. — 
K 42,7 B u. G. der Anauſt Geptunber 43,2—43,4 bez, Kur das ganze Jahr — 520 Met ü M. — Eiſenbahnſtation. — Ausgezeichn. Verpflegung. — Givile Preiſe. — 
3 43.9—4,1 bez, per Oktober⸗Ro⸗] Am 29. Mai, Feier des 50 jährigen Beſtehens der Anſtalt — Paſſanten und Touriſten finden jederzeit 

. — 50 Klar toto 10,35 verft ber freundliche Aufnahme. — Näheres durch gratis 1 ee er 1 


* and markt Getreide keine Zufuhr, Kartoff e . Sie k 
t 39—42, Hen 33.5. Strob 30—32 eee W 
ine ER Juni. 35 AD 1 8 5 BU 2 dr Bahnstation der Altenbekener-Holzmindener Eisenbahn, un- 
5 2. A⸗G Stettin. Das dem Eigenthümer Carl Leben 2 * er £ anihelbar am Gebirgewald. 2 
1 geh., in Bredow. Martinftraße 4, bel. Grundstück. tahlquelle I. Ranges, Kuren Stahlbäder nach Sytem Schwarz, Elektrische Bader, Mosrbäde, 
r 3. A.⸗G Greifenberg. Das dem Kfm. Iſidor Roſen⸗ ———— T1it 2.50/0 Schwefel. ER E 
a ER TEE I rin 
. . er nee, „ h » „ 
e laff ſchen Eheleuten geh., in Pritter bel. Grundſtück: 9 Siehe Orell-Füssli-Europäische Wanderbilder 92 und 98. 
- A.⸗G. Regenwalde N elt D = Saison 15. Mai bis 1. October. . 
2 Fr. Ch. R = rundſtück. Freiherrlich von Sierstorpff-Cramm'sche Administration. 
ae dad Schandan a d Elbe 
1 tett Dampfmühle Gräber hie t. I 4 d Elb 
2. ee Prüfungs» Termin: Karl Baden 8 C III III K * 8. 
erſelbſt. 
\ AG Stettin Prüfungs» Termin: Frl. Rosalie Eisen-, Sool-, Fichtennadel- und Moorbäder. 
7 Neumann hierfe'bit. Irisch- röm. und Dampfbäder. Elektr. und pneumat, Behandlung. 
t AG. Bütow. Erſter Termin: Kfm. C. Casparius 2 j 
ba. n eee Kaltwasserheilanstalt. 
„G. Grimmen. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Ludwig 
* Behrens daſelbſt. 2 2 5 Eisenquelle. Molken. Alle Mimeralwässer in natürlicher Temperatur. Kefyr. — Be- 
[3 s Lauenburg Vergleichk⸗Termin: Kaufm. J währter Naehkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit wöchentlicher Gültigkeit. — 
a Kutnewsky daſelbſt a f Prospekte gratis durch die 
1 A⸗G. Lauenburg, Vergleiche⸗Termin: Färbermſtr. Städtische Badever waltung. Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 
Paul Wilh lui daſelbſt. T 5 TE 
h 4. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kauffrau Bertha „ 
‚ Leszczyneki hierſelbſt. N 
. A ⸗G. Greifenhagen. Prüfungs Termin: Kaufmann a 
20 Frank daſelbſt. Depste in alen 
U: Stettin. Prüfungs⸗Termin: Bücherhändler Mineral raszerbard- 
J. Lehrmann hierſelbſt. Aigen & Apotheken f 
t A⸗G. Demmin. Gläubiger⸗Verſammlung: Kfm. C. zwasser. # 
. A. Stockmann daſelbſt Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet, 


und von ersten medizinischeu Autoritäten geschätzt und empfohlen. 5 


Llebig's Gutachten: 


„Der Gehalt des Hunyadi Jänos- 
Wassers an Bittersalz und 
Glaubersalz übertriflt den aller 
anderen bekannten Bitterquel- | 
len, und ist es nicht zu bezwei- 
feln, dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhälteiss steht.“ 


mn Ce 


Moleschott's Gutachten? MH 


„Seit ungefähr 10 Jahren ver. I; 
ordne ich das „Hunyadi BA 
Jänos*-Wasser, wenn eln ii 
Abrührmittel von prompter. 
zuverlässiger und gemessener 9 
Wirkung erforderlich int.“ Fü 


Rom, 19. Mai 1884. 


> Rleinper Grefer BD Mn. 
Loose a Mark 
bergen ya eber ar eue 
F. A. Schrader, Maapt-Mgrutur 


Hannover, Gr. Packhofſtr. 20. & 
Für Porto und Gewinnliſte 30 anzufü 5 


Juli 1870, 


„ur... „or 
ee — 


1! S Wars in den Dendte 


| Saxlehner's Bitterwasser enter: Tad 


Noth zu ſteuern Sehr viele arme Kinder verkümmern 
in dem Elend des elterlichen Hauſes, wenn nicht ander⸗ 
weilig geholfen wird. 

Seit zwei Jahren wandten wir uns daher an den 
Wohlthätigkeitsfinn der Landbevölkerung unſerer hei⸗ 
miſchen Provinz mit der Bite, unſer Unternehmen durch 
unentgeltliche Aufnahme einiger ſchwächlſcher Kinder 
während der Sommerferien unterſtützen zu wollen. Und 
unfer Appell an die altbewährte pemmerſche Gaſtfreund⸗ 
lichkeit blieb nicht ohne Erfolg Während im erſten 
Jahre 87 Kinder einzeln oder gruppenweiſe unentgeltlich 
Aufnahme fande, konmen um verfloſſenen Jahre 
58 Kinder in dieſer Weiſe untergebracht werden 

Vertrauensvoll wenden wir uns daher auch in dieſem 
Jahre an die Landbevölkerung Pommerns mit der⸗ 
jelben Bitte 

Indem wir die Herren Landräthe. Gutsbeſitzer, Geiſt⸗ 
lichen Lehrer und Ort vorſteher erſuchen, ſich unſerer 
Sache f eundlichſt annehmen zu wollen, bitten wir zu⸗ 
gleich jede Mitheilung in dieſer Angelegenheit an den 
ee Reltor Stela it ia Stettin gelangen 
zu laſſen. 

Stettin, im Mai 1887. 


Das Komitee für Ferienkolonieen. 
Stadtſchulrath Dr. Krosta, Vorſitzender. 
Kommerzienrath Schluto w., Schatzmeiſter. 

Rektor Sela, Schriftführer. 
Geh. Sanitätsrath Dr. Mrand. 
Stadtruh Cousreur. 
Paſtor pr Frledrlehe. 
Polizei⸗Präſident Graf mue de Grais. 
Reltor Sehnelder. 


—— 


Ein Landgut im Bezirk Bromberg. 500 Mrg., 
mit vollem Inventar und Ausſaat zu verpachten 
oder zu verkaufen. 

Offerten unter E. 20 an die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3. 


Ein am Kieler Hafen belegenes 


1 el 


tit umſtändehalber für 40,000 ME zu verkaufen. 
„ u. W. S. an die Expedition der Kieler 
Beitung in fiel. 


3 Schwerhörigkeit. 


387 chörübel aller Arte 


werden ſchnell und dauernd gebeſſert und 
& geheilt derch meinen neu erfundenen 
&ehör-Behandiungs-Apparat, 
wofür mir das Kotferlic, G 
deuſſche Reichs Patent 
eitheilt wurde. — Ferner 
Staats-Patent⸗Au m,. 155 G 
Ausland, z B Oeſterreich, 
Italien, Spanien, Eng⸗ 
land, Belgien ꝛc. 
Anzuwenden von Jedermann 
N ganz ſeinem 
0 Leiden entſprechend. . 8 
Per Aehnliches exiſtirt nicht! ug 
Man ſende Beſchreibung des Leidens nebſt @ 
60 „ (in, Marken) für Korreſp. direkt an den 
Erfinder (früh. Aſſiſtent d. Dr. von Nugteren. G 
Adr.: Verſandt⸗Inſtitut für Gehör⸗Be⸗ 
Handlungs = Apparate ic., Weferlingen 
(Provinz Sach ſen). 2 
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auszuführen und nach Salzburg zu reiſen, fuhr 
er beſänftigt fort. „Ja, wenn Du es wünſcheſt, 
will ich bald, morgen, heute noch reiſen!“ 

„Thu' das, Eberhard. Je eher wir unſer Ge⸗ 
wiſſen beruhigen, deſto eher dürfen unſere Herzen 
aneinander ſchlagen!“ 

„Gut. Ich reife heute Abend mit dem Kou- 
rierzuge!“ ſagte Eberhard entſchloſſen. „Wer 
aber behütet mir inzwiſchen Lili?“ 

„Gieb ſie mir nach Erthal,“ erwiderte ſeine 
Braut; „ſie ſoll inzwiſchen mich lieben lernen; 
auch wäre ſie mir eine erwünſchte Geſellſchaft in 
der Einſamkeit, die morgen für mich anbricht. 
Eudoxia muß ſich beeilen und nach Petersburg 
aufbrechen. Der Fürſt würde ihr Fehlen in ſei⸗ 
nem Palais in den Oſtertagen niemals verzeihen, 
— das Oſter⸗Ei, welches beide Gatten alljährlich 
theilen, bildet eigentlich den einzigen Zuſammen⸗ 
hang, welcher dies ungleiche Paar noch verbindet. 
Tante Mania wird ſich der Fürſtin zur Rückkehr 
in die Helmath anſchließen, da ſie meine Beglei⸗ 
tung verſchmäht und den Verkehr mit mir ver⸗ 
meidet; die Gäſte haben ſich bereits zerſtreut oder 
folgen als Trabanten der Fürſtin, bis auf ihre 
italteniſche Geſanglehrerin, welche für den nordi⸗ 
5 


r 


7 15 


ſchen er ſchwärmt und yet auf Er- 
thal bewundern will. Ferner bleibe ich als hei⸗ 
mathloſer Vogel, um abzuwarten —“ 

„Bis Du in mein Neſt flattern kannſt!“ 
gänzte Eberhard. 

„Zuvor jedoch mußt Du mit mir, dem Zug- 
vogel, nach dem Norden ziehen, damit ich Dich 
meiner Verwandtſchaft vorſtellen kann und in 
Berlin meinen Freunden, am liebſten auch in 
Rom meinem Künſtler⸗Vereine!“ 

„Gnade, Leonie! Was geht unſere Liebe die 
anderen Menſchen an?! Wir wollen uns allein 
gehören! Sieh', auch ich habe einen großen Ver⸗ 
wandten- und Freundeskreis; doch gönne ich ih⸗ 
nen Deinen Anblick kaum. Sie ſollen durch 
Deine Bekanntſchaft erſt begnadet werden, wenn 
Du Gräfin von Buchenrod biſt. Daß mich ein 
Familien Prozeß mit meiner nächſten Namens- 
Sippe entzweit und entfremdet und ich dadurch 
eine ſehr ſchätzenswerthe Verwandtſchafte-Unab⸗ 
hängigkeit genieße, habe ich Dir vorhin bereits 
erklärt; auch Du prieſeſt Deine unbeſchränkte 
Selbſtſtändigkeit in Bezug auf Vettern und 
Baſen!“ 


er- 


„Du haft recht, Eberhard! Mein Wunſch Dei⸗ Wer weiß, 
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ner GN in Petersburg und den übrigen 
Heimſtätten war auch vielmehr von Eudoxia dik⸗ 
tirt. Ich glaube, ſie betrachtet unſere Verlobung 
als ihr Werk und iſt ſtolz darauf; ſie will uns 
in ihren nordiſchen Salons präſentiren. Doch 
alle ſolche Zukunftspläne laß uns auf die Zeit 
verſchtieben, wo wir ſie mit größerem Rechte ent- 
werfen dürfen, die Zeit, da wir uns mit Irm⸗ 
gard auseinandergeſetzt haben!“ 

Graf Buchenrod begleitete ſeine Braut nach 
Schloß Erthal, um ſich gleichzeitig der Fürſtin 
zu empfehlen, nachdem er ſich vorher durch einen 
ſpähenden Blick durch die Stämme verſichert, daß 
fein Töchterchen ſammt Nero glücklich am Park. 
gitter angelangt ſeien. 

Als Klein-Lili mit Groll und Kummer im Her- 
zen in Nero’s Begleitung die kleine Pforte des 
Parkgitters paſſiren wollte, kam ihr mitten in 
ihrer Veiſtimmung in einer Anwandlung von 
Trotz der Gedanke: 

„Warum ſoll ich in den Park zurückkehren, 
wie Papa ſagte? Er vermißt mich ja doch nicht! 
Ich will lieber hier außen am Gitter entlang 
gehen und mir 'mal die Welt außen anſehen! 
wenn ich aus dem dichten Walde 
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komme und a weiter und weiter wandere, 5 
vielleicht finde ich ſchließlich die liebe, ſchöne 
Mama, nach der Papa nun gar nicht ſuchen will, 
da er lieber bei der Tante Leonie bleibt! 
Komm, Nero! Wenn Du bei mir biſt, fürchte 
ich mich nicht! Komm mit!“ 

Der Hund, dem der Wald mit ſeinen Wild⸗ 
fährten auch intereſſanter war, als der eingegit⸗ 
terte, wohlgereinigte Park, ließ ſich dieſe Auf⸗ 
forderung nicht umſonſt ſagen, ſondern ſprang 
ausgelaſſen ſeiner kleinen Herrin in's Dickicht 
voran. Dieſe hielt ſich bei ihrer Entdeckungsreiſe 
jedoch immer in der Nähe des Parkgitters; denn 
die Märchen von waldverirrten Kindern, die ihr 
früher die alte Frau Jürg erzählt, ſtanden noch 
warnend in ihrem Gedächtniſſe. 

Nachdem fle einige Zeit gewandert war, blieb 
fie ſtehen und lauſchte. Hatte Papa nicht „Lili“ 
gerufen? Nein, — alles ſtill; nur die Myriaden 
luſtiger Inſekten ſchwirrten und ſummten im 
Sonnenſcheine, ein Specht klopfte an einem Aſte, 
und einige Stimmen erſter Singvögel zwitſcherten 
durcheinander. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Letzte 
Ulmer Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 20., 
21, 22. Juni d. J. 


Haupt- Gewinn 75000 Mk. 
Gesammtgewinne 400000 „ 


1 Loos kostet 3 Mark. 


Verkauf 
eines Holzgeſchäfts. 


Eine ſeit langen Jahren in vollem Betriebe 
ſtehende bedeutende Dampfſägerei, verbunden mit 
Zimmerei, in unmittelbarer Nähe der beſten Wal⸗ 
dungen Mecklenburgs, Exportgeſchäft, feſte Kund⸗ 
ſchaft der Umgegend, mit einem vis-à-vis gelegenen 
neuen Wohnſitze, iſt wegen hohen Alters des Be⸗ 
figer8 mit vollem Betriebs⸗Inventarium billig unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Reflektirende wollen ſich brieflich an C. Demien 
in Goldberg i. M, wenden. 1 


d Grundſtück Mühlen, 
(5 ter enden, * er Gaſthöfe über⸗ 
ulm zum V 


erkauf 
M. Stelter, Berlin, Berlin, Alexaudrinenſtraße 99. 


iſenbahnſchienen mm 


zu Banzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
1 offeriren billigſt 
Sehr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Stahl und Eis en 


Potthoff & Golf, 


Berlin Berlin N., Triftstrasse 1%. Triftstrasse 1%. 

ut Zi 
IE Schieferplatten 

zum Auslegen 


N 
von Viehkr 
* Lentz. Stettin, 


Pferbennben 
und Tröge. 
Kloſterhof 21. 


Drainröhren, 


Kranz Reineche 


Bannover, 


on Otto Weile, 


uh e J. de © 


— — fe 48 bis 600 A 
* 5 ößtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 


Panzer-Uhrketten, 
ae von mir echt zu beziehen. 


en ehem n Sole aide e f. ene dere 


nike, Herren-Ketten 
Nd Stück 5 % 
Damen⸗Ketten 
mit eleganter Quaſte 6.4 
Briefmarken zu 9 3 kauft, tauſcht 
eehmeyer, 


Rürnber erg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 . 


Hexentanzplatz, 


jederzeit Aufnahme. 


Waſſerheilanſtalt zu Thale a. Harz. 


Schönſte Lage, in a Nähe vom en des Bodethals 


Roßtrappe ꝛc 


Alle für Waſſerkur — mit ihren Modifikationen der Neuzeit — geeigneten Krankheitsfälle ſuden 


Dr. Pickert, prakt. Arzt c. 
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Eine grosse, leistungsfähige 


Unter hohem Protektorat Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen. 


2 h Geſammtgewinne: 
Marienburger 275000 Hark 
Geld Lotterie. 888 
E d⸗Lotterie. 18 15,000 £ 
Ziehung unwiderruflich 5% 8.000 8 
9., 10. und 11. Juni. 1 
Original Loose, a 3 M., ½ Antbeile 1,50 M., 100 300 
Antheile 80 Pf. (Porto und Lifte 20 Pf.) 200 A 150 
20 au Looſe 60 M.), (11 Halbe 15 — (11 Viertel] 1000 3 60 
8 Mar 1000 3 30 
empfiehlt und ES 1000 & 15 


Rob. Th. Schröder, 


1 Ar für Aktienunternesmung u. Kapitalisten! 


Verkauf Chemo- & Thonwaarenfahrik. Verkauf! & 


Stettin. 


Chamotte- K Thonwa.:ırerfabrik 


in Niederschlesien ist sofort sehr billig zu verkaufen. 


— Grundbesitz ca. 115 Morgen, aus mächtigen, 


dicht bei der Fabrik befindlichen Lagern vorzüglicher Thone bestehend. — Eigenes Ladegeleis an der 
Hauptbahn, — Baulichkeiten und grosse maschinelle Anlage neuesten Systems befinden sich im besten, 
fast neuen Zustande, darunter vier gewöhnliche Brennöfen & 115, 115, 60 und 35 Cbmtr. Inhalt und 


ein Meudheim’scher Gasofen von 14 Kammern à 35 


sind reichliche Aufträge und gute Kundschaft vorhanden. 


Breslau, erbeten. 


Cbmtr, Inhalt, — Im flotten Betriebe befindlich, 
Anfragen sub H. H. 25 Rud. Mosse, 


Hege, der 4 mrer- md Cabak-Fabrik 


von Gier & 
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Die Born Nr. 31, 24 und 27 find mit Havana⸗Tabak⸗Decke, die anderen Sorten mil 
Sumatra⸗Tabak⸗Decke gearbeitet. 
Daz allgemein hervortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich ader 
Cigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns Beate, von unſerem 1 1 


nur mit Händlern zu arbeiten, abzugeben m 


direkt mit den ſconſumenten in B 


zu treten. Unſer Augenmerk iſt gana bejonber® darauf gerichtet . Fabrikate mit nah 


wenigen Unkoſten belaftet in d 
wir es deshalb, koſtſpielige Laden — 
an Miethe, Salair ꝛc., ſowie den Berdienſt bei 


— laſſen zu —— ge ca. 15 bis 5 


unwe 

is d e kommen, 1 nicht 5 
500 Stück an, wenn auch 

* Nachnahme⸗Gebühr. ſrchen 


100 Stück in 10 beliebigen ee f 


Hände ber 9 gela 


en zu laſſen, und vermeiden 
einzurichten, um 
anbelö 


gerne zu Dlenſten. 


in Nike ee 1 85 an ade anto 
ee El Zen 
Cigarren find vollſtändig abgelagert. 5 3 


Zum 


haben ſich trotz aller Neuerfindungen 


Schapiro's eee Steindruckpreſſen 
1 Druckmechanismus 
R.⸗Patent Nr. 25882) 
am * bewährt, was mir über 200 Bohren und erſte Firmen durch die ehrendſten Atteſte bezeugt 


fo u 
Königl. Siienbahn-® etriebs⸗Amt Berlin-Stettin zu Stettin, 

Dritte Diviſion . 5 

Königl. Bezirks⸗Kommando 


Mk. 3 bis 1000.00 


A. Schapiro, 


A. in dieſer Provinz die folgenden Behörden, welche die Preſſen z. Th. bereits ſeit Jahren in ya 1 


Feen Regiment Nr. 54 Colber 
omm Infanterie⸗Regiment Nr. 5 . 
. erie⸗Reg » Cöglin, 


Berlin G. 


Kassen- und Stiftungsgelder können an Kom- 
munen, Kreise, Gemeinden (jeder Konfession), 


Innungen, Genossensehaften, ländliche und städtische @rundstücke, sowie gute industrielle An- 
lagen von 4% an ausgeliehen werden. Gefl. Offerten unter U. F. 49% an G. L. Daube & Co., 


Frankfurt a. M. Vermittler verbeten. 


| Gustav Ri e 


Hannover, 


Feuerwehr -Requisiten-Fabrik, 


3pezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, 
Karabiner, Signalinstrumente, La- 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche, 
| Feuereimer, Leitern etc. 
ö Frümiirt auf vielen Ausstellungen. 
Uustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko. 


BO 95090 9999 
Rontobücher 


von 5 Pf. an bis zu den größten, 


| Protokollbücher 


in allen Größen, 


Noti zbücher 


in e Leinewand, Leder 


u. ſ. w. 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


® nm. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 


Keine Erhöhung des Aschen- 
gehaltes, wie beiden holländischen 


b ee 


. 
me 
F. SOENNECKEN’s 


BRIEFORDNER 


eg NM Nequene n sum 


Die Registrierung D. Reichs- a 
kann zu jeder Zeit Appara 
begonnen werden. 2 6 = 20 20 


Bystem Soennecken: M. 7 25 12— 19,50 29,50 42 

Shannon: — 58,— 101,— 165, — 245. 
Dabei ist Nen el System viel praktischer 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollaut be- 
friedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- 
warenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. 
F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. 

Berlin — Leipzig. 


” ‚Tuche undBuc kins 


jorfreie Waare ung 
Muster \ versendetj in 


immer neue MIN tanzahl zu 


beliebige! 
‚Tuchfabrik : Guben, 


irklich reelle Bedienung, 
Proben franco Waaren nur gegen Baarzahlung. 


age 
Hotel Phoenix, 


Haus erſten Ranges. Hauptſächlich von deutſchen 
Reiſenden beſucht. Au Souterrain Agen e 
tunnel mit ua gr: deutſcher Biere. 


E. Södring, Beſitzer. 


